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Kanton,
Stadt undRegion

Die Zukunft wird in Bellach geprägt
DieCarrosserieHess AGund derWeltkonzern ABB: Eine Zusammenarbeitmit weltweitemErfolg.

Sébastian Lavoyer

Anfang 2022, genauer am8. Ja-
nuar, wird in Bellach ein Tiefla-
der vorfahrenundeinenelektri-
schen Doppelgelenk-Bus der
Carrosserie Hess AG aufladen.
Die Fahrzeuge, die Software,
dasDesign – alles ausdemSolo-
thurnerVorort.Mit anBordaber
istTechnikausdemAargau.Ge-
nauer von der ABB. Umrichter
(Untersiggenthal), Motor
(Schweden) und Energiespei-
cher (Baden) kommen vom
Weltkonzern weiter die Aare
runter.

Auf der Strasse wird der
Doppelgelenker bis Bremerha-
ven an der Nordsee gefahren.
DankdemEnergiespeicherwird
er dann selbstständig auf das
Schiff fahren, das ihn dann ins
australische Brisbane transpor-
tiert. Es ist der Serienvorläufer,
ein Elektrobusmit Schnelllade-
system. Mit Technik von ABB
und Hess wird er schon bald
durch Brisbane kurven und an
LadestationenvonHitachiEner-
gy mit Energie versorgt (die Ja-
panerhabendieTosa-Technolo-
gie als Teil des 2020 von der
ABBerworbenenNetzgeschäfts
übernommen). Funktioniert al-
les nach Plan, liefert Hess bis
Ende 2024 60 Elektro-Doppel-
gelenker indenNordostenAus-
traliens.

EinLeuchtturmprojekt
desBundes
Hess setzt bei denBussen schon
lange auf Strom. Seit rund 80
JahrenproduziertdasUnterneh-
men Elektrotrolleybusse. Die
Entwicklung des nach Austra-
lien verkauften Systems geht
rund zehn Jahre zurück. Und es
hatHessunddieABBwieder zu-
sammen gebracht. Der letzte
Schweizer Busbauer und der
Technologie-Weltkonzern ent-
wickeltendieTosa-Ladetechno-
logie (Tosa steht für Trolleybus
Optimisation Système Alimen-
tation). 2013 fuhrderersteHess-
Bus mit dieser Technologie auf
einer Pilotstrecke beimFlugha-
fenGenf.

Ab Dezember 2017 wurde
dann die Linie 23 zwischen Ca-
rouge und dem Genfer Flugha-
fenelektrifiziert. 12Schnelllade-
stationen an 50 Haltestellen
plus jene an den Endstationen.
In nur 15 bis 20 Sekunden wer-
dendieBussedortmit bis zu 3,3
Kilowattstunden Strom ver-
sorgt.AndenEndstationenwer-
den mit leicht reduzierter Leis-
tung und dank längerer Halte-
zeit bis über 30Kilowattstunden
«getankt». SeitMai 2019 ist die
Linie 23 quasi komplett elek-
trisch.

Für den Bund war es ein
Leuchtturmprojekt, das heisst
ein gewisser Teil der Entwick-
lungskosten wurden vom Bun-
desamt fürEnergie (BFE) über-
nommen. Dieses fördert im
RahmendesPilot-undDemons-
trationsprogrammsProjektewie
jenes inGenf,woHessundABB
eine neue Technologie im Bus-
bereich entwickelten. Ziel des
BFE ist es, die Entwicklung von
sparsamen und rationellen
Energietechnologien zu be-
schleunigenunddieNutzunger-

neuerbarer Energien voranzu-
treiben.

Es war weltweit eines der
erstenProjekte, bei demeinBus
während des Betriebs Strom
lädt, und es sticht im Vergleich
zu anderen Konzepten mit der
kurzen Ladedauer und der ent-
sprechend hohen Ladeleistung
heraus.DasSystemkommtmitt-
lerweilenichtnur inderSchweiz
undbald inAustralien zumEin-
satz, sondernbewährt sichauch
inNantes (Frankreich) im tägli-
chen Betrieb.

Neben dem Schnellladesys-
tem verfolgen ABB und Hess
nocheinenweiterenAnsatz, bei
dem lediglich an den Endhalte-
stellen nachgeladen wird. Die-
seswurde zuerst inBernaufder
Linie 17 in Betrieb genommen.
Weitere StädtewieBiel oder zu-
letztBaden folgten.Unabhängig
davon, welches Konzept nun
zum Einsatz kommt, Ziel der
beiden Unternehmen war und
ist es, die mitgeführte Batterie
so klein wie möglich zu halten.
So sieht dieZukunft derMobili-
tät imÖV-Bereichaus, ist Edgar
Keller überzeugt.

Keller ist Leiter der globalen
Division Traktion bei der ABB.
SeinTeamhat jahrelangeErfah-

rung mit dem Elektroantriebs-
geschäft. Ziel sei es gewesen,
eine intelligente Lösung zu ent-
wickeln, die das Gewicht der
Batterien auf den Fahrzeugen
minimiert und zugleich kürzes-
teLadezeitenermöglicht.Keller
sagt: «ChauffeurundPassagiere
dürfen nicht mitkriegen, dass
während den Haltezeiten gela-
denwird.»

Entwickeln mussten sie die
Technologie nicht von Grund
aufneu. ImForschungszentrum
inBaden-Dättwil treibt dieABB
dieWeiterentwicklungenergie-
effizienter Technologien in den
BereichenElektromobilität und
Energiespeicherung voran. Das
kommt fast sämtlichen Fahr-
zeugtypenmit Antriebs-, Lade-
oder SpeicherlösungenderABB
zugute – vonE-BussenundElek-
troautos über Züge und Berg-
bahnen bis hin zu Schiffen. Die
grosseStärkederABBsiehtKel-
lernungenau inderkundenspe-
zifischen Adaption ihrer Basis-
produkte.

EinengesKunden-
Lieferanten-Verhältnis
KleinhaltenkannmandieEner-
giespeicherlösungen nicht nur
mit Schnellladesystemen.Auch
hybride Trolleybussysteme
kommen mit kleinem Strom-
speicher aus. So auch beim von
Hess lancierten und in Zusam-
menarbeit mit der ABB, der
ETHundder Berner Fachhoch-
schule realisierten Projekt
«Swiss Trolley Plus». Ziel: Die
Trolleybusse auf gewissenStre-
ckenabschnitten unabhängig
von einer Oberleitung zu ma-
chen. Durchaus ein erfolgrei-
ches Projekt. Auf bis zur Hälfte
der StreckekommenHess-Trol-
leybusse unterdessen ohne
Oberleitung aus.

Im Trolleybussegment sind
diebeidenSchweizerUnterneh-
mennichtnur inder Schweiz er-
folgreich. Neben Luzern, Bern,
Zürich,LausanneundSt.Gallen
fahren zum Beispiel auch in
Salzburg und Lyon Fahrzeuge

mit Schweizer Technologie. Sie
transportieren täglichHundert-
tausende vonMenschen.

So eng das Verhältnis auch
wirkt, so verwoben die beiden
Unternehmensind,beideSeiten
sprechen von einem Kunden-
Lieferanten-Verhältnis. Hess
baut die Busse und setzt dazu
unter anderem Komponenten
der ABB ein. Weder auf der
einennochauf der anderenSei-
te gibt es Exklusivitätsansprü-
che. Hess zum Beispiel arbeitet
imElektromotorenbereichauch
mit anderenHerstellern zusam-
men. Alex Naef, Geschäftsfüh-
rer undBesitzerderCarrosserie
Hess AG, fährt eine betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Mehr-
lieferantenstrategie. Aber auch
die ABB beliefert einen Hess-
Konkurrenten aus der Türkei.
Das siehtman ganz nüchtern.

DieZukunftderMobilität
ist elektronisch
Und doch spürt man, dass es
nicht ein x-beliebiger Kunde re-

spektive Lieferant ist. Naef be-
tont «räumliche, mentale und
ideologischeNähe»zueinander,
spricht vomWerkplatz Schweiz,
einem Cluster, der Innovation
ermögliche.Qualität auch.Oder
wie ABB-Mann Keller sagt:
«Zieht man nicht nur den Ini-
tialpreis in Betracht, sondern
auch die Lebensdauer-Kosten,
bieten wir zusammen mit Hess
im Elektrobus-Bereich das bes-
te Preis-Leistungsverhältnis.»

In Ländern wie Frankreich,
Österreich oder eben Austra-
lien, wohin demnächst der Se-
rienvorläufer verschifftwird, ist
die Kooperation institutionali-
siert. Es ist einGeben undNeh-
men. Beide investieren, beide
profitieren. Auch die Umwelt.
Hess ist geradedabei, diebeiden
letzten Diesel-Busse in Bellach
zu fertigen. Danach ist Schluss.
Die Zukunft der Mobilität ist
Elektro. Und da gehören Hess
und die ABB in ihren jeweiligen
Domänenweltweit zu den Spit-
zenanbietern.

Ein Elektrobus von Hess mit ABB-Technologie an Bord fährt seit Juni
im Nachbarkanton Aargau auf der Linie 5 zwischen Ennetbaden und
Baden Baldegg. Bild: zvg

«ChauffeurundPas-
sagieredürfennicht
mitkriegen,dass
währenddenHalte-
zeitengeladenwird.»

EdgarKeller
Leiter Division Traktion ABB

Hess-CEO Alex Naef im Juni bei der Einweihung der elektrifizierten
Linie 5 in Baden. Bild: Alex Spichale

15 Kilo Drogen
sichergestellt
Grossdealer Die Kantonspoli-
zei hat in Grenchen einen mut-
masslichen Drogendealer fest-
genommen. Bei Hausdurchsu-
chungen wurden über 15
KilogrammBetäubungsmittel –
vorwiegendKokain undHeroin
– sichergestellt. Konkret waren
es zehn Kilogramm Kokain,
rund vier Kilogramm Heroin,
über vier Kilogramm Ecstasy-
Pillen (rund 10000 Stück), gut
zwei Kilogramm Cannabis,
mehrere hundert Gramm
Streckmittel und daneben auch
mehrereFaustfeuerwaffen.Ge-
mäss einer ersten Schätzung
dürftendie sichergestelltenDro-
gen einen Verkaufswert von
mehreren 100000Frankenha-
ben, so die Mitteilung der Kan-
tonspolizei.

Die Staatsanwaltschaft hat
für den 26-jährigen Italiener
Untersuchungshaft beantragt,
welchedurchdasHaftgericht in-
zwischen bewilligt worden ist.
Die Tatvorwürfe werden durch
ihn bestritten. (pks)

Klage gegen AEK
ist vom Tisch
Konkurrenzstreit Im Jahr 2019
sorgte eine Abwerbungsaktion
für Aufsehen: Zahlreiche Mit-
arbeitende und vor allem so
ziemlichdas ganzeKader der in
OltendomiziliertenBouyges In-
Tec (ehemalsAlpiq)wechselten
zur neugegründetenAEKBuild
Tec, die ebenfalls umfassende
Lösungen imBereichGebäude-
technikanbietet.Bouyges reich-
te darauf eine Klage ein: Die
BKW-Tochter AEK Build Tec
soll unlauterenWettbewerb be-
trieben,unter anderemKunden-
passwörter von der Konkurren-
tin abgezügelt und Daten ge-
stohlen haben.

Die AEK Build Tec hat die
Vorwürfe stets als vollkommen
haltlos bestritten und teilt nun
mit, dass sie inzwischen auch
vomTisch sind: Bouygues zieht
die amSolothurnerObergericht
erhobene Klage zurück. Damit
sei sämtlichenVorwürfengegen
die AEK die Grundlage entzo-
gen, insbesondere auchderAn-
schuldigung,Kundendaten ent-
wendetundmissbräuchlichver-
wendet zu haben.

Mit demRückzug der Klage
fallen auch vom Obergericht
superprovisorisch verfügte
MassnahmenwieeinVerbot zur
Verwendung und Bearbeitung
bestimmter Daten dahin. Laut
der seinerzeitigen Verfügung
hielt es das Obergericht unter
anderem für «glaubhaft», dass
die AEK Werbematerial mit
einer falschenBouyges-Service-
nummer inUmlauf gebrachtha-
ben soll,wodurchAnrufer nicht
bei ihrem bisherigen Anbieter
Bouyges, sondern bei der Kon-
kurrenz landeten. (szr)

Hinweis
DieVerwaltung
machtPause

Festtage Die Büros der kanto-
nalen Verwaltung und der Ge-
richte bleiben ab Heiligabend
mittags bis und mit Sonntag,
2. Januar, geschlossen. (szr)


